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XLI. ffalfrgang 3üridE), 15. Januar 1938 i?eft

Ißinterftimmung.
©er SSinter kommt im meinen Äleib
Unö freut fiel), baff eë friert urtb fdfneit;
©r mag nid)të ©riineë leiben.
©r fdfüttelt ©ië Iferab unb Schnee,

Itnb roaë ba lebet, fütjtt noil 3BeI):
STurt gelft'ë anë bittre Scheiben!

©etroft mein tperj
llnb mächtig auë ben ©riiften bebt

Sid) balb ein frifd)eë Ceben.

©u mirft ein frobeë îluferfte^n
Ont -Çerjen unb auf ©rben fefm:
2Tad) ÎCinterëteib
SSitb SUtblmgëseit-^
©ir reiche Jreuben geben!

2Baë bliitjt unb buftet auf ber îlu,
Unb œaë fid^ miegt im ipimmelëblau,
O^m eignet keine ©auer.
©ie 3mï>e bleicht, ber ©uft oerbirbt,
©er SBo^Ikïang fdpmeigt, baë Ceben ftirbt,
Unb Cuft keljrt fid) in ©rauer.

©aë Tote lebt!

$1100 ©tfjiriMtr.

©ai ©emeinbektnb.
Sîoman bon Sftarie b. <£&net-Êfdjen6atf>. (tfottfeÇung.)

10
3m Sûrgermeifterbaufe berrfd)ten Sertuirrung

unb ©dfrecfen. Qum seljnten SCUatc ersäljtte ißeter
ben Neugierigen, bie in bie ©terbeftube berein-
brangen, mie er nod) bor SCUitternadft mit fei-
nem Sater gefprodfen unb bann in bie Uammer
nebenan fdflafen gegangen fei, unb toie ein paar
©tunben fpäter ein Sodjeln if>n getoecft bdbe...
Sßie er aufgefprungen, 3um Sater geftürjt, if)n
fd)on in ben testen Qügen gefunben unb ben

Unedft nad) bem ifkiefter unb bie Ntagb nad)
bem ©oftor gefdficft... llnb toie beibe 3U fpät
gefommen... llnb toie ber ©oftor, ba er nad)

ber Sanb beë ïoten griff, bie ?ur ffauft geballte
faft getoaltfam botte offnen muffen, um ibr ein
balb geleerteë ffläfdfdfen entnehmen ju tonnen,
baë bie ffinger, im ïobeëfampf erftarrt, nod)
feftbielten.

©ie Quborer brüdten ibre Üeitnabme burd)
©eufjen unb Ulagen auë, unb ißeter fuf)r fort:

„©er Pfarrer fdfaut. SBaë ift baë? fragt er,
unb ber ©oftor fdfaut aud), unb inte er fdfon ift,
fagt nidftë — Serrgott im Simmel, ruft ber

Pfarrer: 3ft if)m fein fieiben gutoiet getoorben?

3ft er in lobfünbe geftorben? ©r ift an einer

Serblutung geftorben, fagt ber ©oftor, unb baë

Xlll. Jahrgang Zürich, 16. Januar 1938 Heft

Winterstimmung.
Der Winter kommt im weihen Kleid
Und freut sich, daß es friert und schneit;
Er mag nichts Grünes leiden.
Er schüttelt Eis herab und Schnee,
Und was da lebet, fühlt voll Weh:
Nun geht's ans bittre Scheiden!

Getrost mein Herz!
Und mächtig aus den Grüften hebt

Sich bald ein frisches Leben.

Du wirst ein frohes Auferstehn
Im Herzen und auf Erden sehn:

Nach Wintersleid
Wird Frühlingszeit^
Dir reiche Freuden geben!

Was blüht und duftet auf der Au,
Und was sich wiegt im Himmelsblau,
Ihm eignet keine Dauer.
Die Farbe bleicht, der Dust verdirbt,
Der Wohlklang schweigt, das Leben stirbt,
Und Lust kehrt sich in Trauer.

Das Tote lebt!

Hugo Schindler.

Das Gememdekind.
Roman von Marie v. Ebner-Eschenbach. (Fortsetzung.)

10
Im Bürgermeisterhause herrschten Verwirrung

und Schrecken. Zum zehnten Male erzählte Peter
den Neugierigem die in die Sterbestube herein-
drangen, wie er noch vor Mitternacht mit sei-
nem Vater gesprochen und dann in die Kammer
nebenan schlafen gegangen sei, und wie ein paar
Stunden später ein Röcheln ihn geweckt habe...
Wie er aufgesprungen, zum Vater gestürzt, ihn
schon in den letzten Zügen gesunden und den

Knecht nach dem Priester und die Magd nach
dem Doktor geschickt... Und wie beide zu spät
gekommen... Und wie der Doktor, da er nach

der Hand des Toten griff, die zur Faust geballte
fast gewaltsam hatte öffnen müssen, um ihr ein
halb geleertes Fläschchen entnehmen zu können,
das die Finger, im Todeskampf erstarrt, noch

festhielten.
Die Zuhörer drückten ihre Teilnahme durch

Seufzen und Klagen aus, und Peter fuhr fort:
„Der Pfarrer schaut. Was ist das? fragt er,

und der Doktor schaut auch, und wie er schon ist,
sagt nichts — Herrgott im Himmel, ruft der

Pfarrer: Ist ihm sein Leiden zuviel geworden?
Ist er in Todsünde gestorben? Er ist an einer

Verblutung gestorben, sagt der Doktor, und das
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